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EDITORIAL/156: Die Quelle zu nennen ... (SB)





Wochendruckausgabe 156 der Elektronischen Zeitung Schattenblick zum
09.11.2019
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Die Quelle zu nennen ...

Wie oft wird zum Beweis der Gültigkeit einer Nachricht nach der Quelle
gefragt?

Eine Quelle markiert überraschend jenen Ort, an welchem das gleichwohl
überall präsente Wasser der Erde unverkennbar und massiv aus dem Boden
sprudelt oder vom Felsgestein quillt und von dort seinen immer stärker
werdenden Lauf verbraucht, anschwellend vom Bach zum rauschenden Fluß
bis hin zum reißenden Strom, dessen Fluten sich endlich in das große
Sammelbecken Meer ergießen müssen.

Die Quelle ist jedoch auch das Sickerwasser, das vielleicht über große
Flächen, Felder und Wiesen, sukzessive seine Umgebung näßt, bis sich
nämliches Bild des Flusses in der Fläche abzubilden beginnt.

Gerade weil sich die Quelle, wie auch der Fluß und seine Mündung, über
jenen gut sichtbaren Teil einer fließenden Vernetzung aller Wasser dem
Auge faßbar macht, verbirgt sie doch auch auf diese Weise die
weltweite Haftung in ihrer unzerrissenen Liquidität. Als der immer
gleiche Ausgangspunkt der Schöpfung wird sie dennoch sofort zum
Verteiler aller Absehbarkeiten und Endlichkeiten und gewährleistet am
Ende wie am Beginn auch ihr tragendes und schwimmendes Wesen und ihre
liquide Unzerstörbarkeit, jene nicht zu trennende Verbindung, für die
das Wasser im allgemeinen auch steht - ein Medium, das in der Tat
seine Fähigkeiten zum Transport und zum Verkehr, zum Widerstand und
zur Flüchtigkeit, zur Haft und zur Haftlosigkeit derart vollkommen in
sich vereinigt, daß es dem Ergebnis jeder Kommunikation und dem
Streben darüber hinaus stets einen Tropfen voraus sein muß.

Was sonst auch hätte eine größere Eignung zum Boten und zur Botschaft
gleichermaßen aufzuweisen und wäre doch nicht ungeeigneter, zum bloßen
Beweis seiner Gültigkeit erniedrigt zu werden?

Ihre Schattenblick-Redaktion


8. November 2019






Copyright 2019 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963
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ATOM/233: Halbwertzeit - Kernkraft, die Not schafft ... (BBU)


Bundesverband Bürgerinitiativen Umweltschutz (BBU) - 6. November 2019

AKW Brokdorf: 272 Störfälle und 400 Mahnwachen / BBU fordert sofortige
Stilllegung



(Bonn, Brokdorf, 06.11.2019) Anlässlich der 400. Mahnwache vor dem
Atomkraftwerk Brokdorf hat der Bundesverband Bürgerinitiativen
Umweltschutz (BBU) von der zuständigen Landesregierung in
Schleswig-Holstein die sofortige Stilllegung des seit Jahrzehnten
umstrittenen norddeutschen AKW gefordert. In dem Reaktor haben sich seit
der Inbetriebnahme im Jahr 1986 laut Bundesamt für kerntechnische
Entsorgungssicherheit bereits 272 Störfälle ereignet (Stand 31. Aug.
2019).[1]

Die Brokdorf-Mahnwachen finden immer am 6. eines Monats vor dem Haupttor
des AKW Brokdorf statt. Dieser Monatstag wurde 1986 von den Initiatoren
gewählt, um auf den unlösbaren Zusammenhang von Atomstromproduktion und
militärischer Nutzung hinzuweisen. Erinnert wird dabei immer wieder an
den Atombombenabwurf auf die japanische Stadt Hiroshima am 6. August
1945. Das Motto der Mahnwachen vor dem AKW Brokdorf lautete von Anbeginn
an "Im Angesicht der Bedrohung: Gemeinsam Wege der Hoffnung finden."
Jetzt, am 6. November 2019, stand die 400. monatliche Mahnwache auf der
Tagesordnung des Brokdorf-Protestes.

In einem Grußwort an die Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Mahnwache
hat sich der Bundesverband Bürgerinitiativen Umweltschutz (BBU)
solidarisch zu Wort gemeldet und bedankte sich für den langen Atem der
Beteiligten.

Wörtlich heißt es in dem Grußwort u. a.: "Es ist wichtig und
unerlässlich, dass immer wieder, so wie bei Euch in Brokdorf, auf den
Zusammenhang zwischen der militärischen und der so genannten zivilen
Nutzung der Atomenergie hingewiesen wird. Nach Auffassung des BBU sind
die regelmäßigen Mahnwachen in Brokdorf gegen die Atomindustrie ein
wichtiges Element der bundesweiten und auch der internationalen
Anti-Atomkraft- und Friedens-Bewegung!

Der BBU wünscht den Beteiligten in und um Brokdorf weiterhin einen
langen Atem und viel Energie für weitere Aktivitäten. Gemeinsam gelingt
es uns hoffentlich, die Stilllegung des AKW Brokdorf deutlich vor Ende
2021 zu erwirken. Das Motto der Brokdorf-Mahnwachen kann dabei nur
hilfreich sein: "Gemeinsam Wege der Hoffnung finden." In diesem Sinne
- herzliche Grüße vom Vorstand des BBU."

Die nächste Brokdorf-Mahnwache, die 401., wird am 6. Dezember 2019
stattfinden - am Nikolaustag. Und dann wie immer um 14 Uhr.

Der BBU fordert grundlegend die sofortige Stilllegung aller
Atomkraftwerke und sonstiger Atomfabriken, und das weltweit.

Weitere Informationen zu den Brokdorf-Mahnwachen und zum Protest gegen
das AKW Brokdorf: 

http://lebensgemeinschaft.basisgemeinde.de

https://akw-brokdorf-abschalten.de


Anmerkung:

[1] https://www.bfe.bund.de/DE/kt/ereignisse/standorte/kkw/kkw.html

 * 

Quelle:

BBU-Pressemitteilung vom 06.11.2019

Bundesverband Bürgerinitiativen Umweltschutz (BBU) e.V.

Prinz-Albert-Str. 55, 53113 Bonn

Internet: www.bbu-online.de

Facebook: www.facebook.com/BBU72
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ATOM/232: Halbwertzeit - Verschiebegeschäfte mit Rußland ... (BBU)


Ecodefense, Russland

Greenpeace Russland

Aktionsbündnis Münsterland gegen Atomanlagen

Arbeitskreis Umwelt (AKU) Gronau

Arbeitskreis Umwelt (AKU) Schüttorf 

SOFA (Sofortiger Atomausstieg) Münster

Bürgerinitiative Umweltschutz Lüchow-Dannenberg

Bundesverband Bürgerinitiativen Umweltschutz (BBU)

IPPNW - Internationale Ärzte zur Verhütung eines Atomkriegs / Ärzte in
sozialer Verantwortung

Moskau/Gronau/Münster/Berlin, 5. November 2019

Uranmüllexport der Urenco Gronau-Russland:

Neue russisch-deutsche Anti-Atom-Proteste:

- Russischer Generalstaatsanwalt eingeschaltet

- Online-Petition an RWE, EON und Kanzlerin Merkel

- 17. November, 13 Uhr: Kundgebung an UAA Gronau



Russische und deutsche Anti-Atomkraft-Initiativen und Umweltverbände
weiten ihre Proteste gegen den Uranmüllexport des
Urananreicherungskonzerns Urenco von Gronau nach Russland aus:
Greenpeace Russland schaltete jetzt den russischen Generalstaatsanwalt
ein wegen des Verdachts des illegalen Atommüllimports in die Russische
Föderation. Zugleich startete Greenpeace Russland am Wochenende eine
Online-Petition an die Urenco-Miteigentümer RWE und EON sowie an den
staatlichen russischen Atomkonzern Rosatom und die deutsche
Bundeskanzlerin Angela Merkel. Bis zum gestrigen Abend unterzeichneten
bereits mehr 20 000 BürgerInnen die Petition. Für jede Unterschrift
erhalten RWE und EON in ihren Firmenzentralen in Essen jeweils eine
Protestmail.

Zudem kündigen die regionalen Anti-Atomkraft-Initiativen im Münsterland
für Sonntag, den 17. November, um 13 Uhr an der Urananreicherungsanlage
Gronau eine Kundgebung an. Gastredner wird dabei Vladimir Slivyak sein,
Ko-Vorsitzender der russischen Umweltorganisation Ecodefense. Für den
folgenden Montag, 18. November, erwarten die Initiativen den nächsten
Uranmülltransport von Gronau nach Russland, zunächst per Bahn und LKW
zum Hafen nach Amsterdam. Von dort gelangt das Uran per Schiff nach St.
Petersburg.

"Wir werden nicht tatenlos zusehen, wie mit Billigung der deutschen und
russischen Regierung wieder abgereichertes Uran aus Gronau nach Russland
gebracht werden soll. Wir fordern RWE und EON dringend auf, mit ihren
Urenco-Anteilen für ein Ende dieser Exporte zu sorgen. Bundeskanzlerin
Merkel muss als Regierungschefin ebenfalls für ein Veto gegenüber den
beiden anderen Urenco-Regierungen in Den Haag und London eintreten,"
erklärte Rashid Alimov, Energieexperte von Greenpeace Russland.

"Uns ist es schon 2009 durch internationale Proteste gelungen, die
damaligen Uranmülltransporte von Gronau nach Russland zu stoppen. Das
wird uns auch dieses Mal wieder gelingen, weil es keinerlei
Rechtfertigung für den unmoralischen und zynischen Atomdeal gibt. Das
werden wir in den kommenden Wochen in Zusammenarbeit mit den deutschen
Partnerinitiativen sehr deutlich machen. Ich freue mich über die
Einladung nach Gronau," ergänzte Vladimir Slivyak, Ko-Vorsitzender von
Ecodefense.

"Wir sind bestürzt, dass die Bundesregierung diesen Uranexport im
Bundestag auch noch gutheißt. Offensichtlich wird in Berlin alles getan,
um die Urananreicherungsanlage in Gronau so lange wie möglich am Laufen
zu halten - entgegen der gesellschaftlichen Entscheidung für einen
Atomausstieg. Wer seinen Atommüll nicht im eigenen Lande entsorgen kann
oder will, muss seine Atomanlage zwingend stilllegen - Russland ist
nicht die Lösung für das massive Atommüllproblem," so Christina Burchert
vom Aktionsbündnis Münsterland gegen Atomanlagen.




Weitere Infos:

www.bbu-online.de

www.sofa-ms.de

www.urantransport.de

www.ippnw.de

https://www.facebook.com/AKU.Schuettorf

 * 

Quelle:

Gemeinsame Pressemitteilung vom 5. November 2019

Bundesverband Bürgerinitiativen Umweltschutz (BBU) e.V.

Prinz-Albert-Str. 55, 53113 Bonn

Internet: www.bbu-online.de

Facebook: www.facebook.com/BBU72



veröffentlicht im Schattenblick zum 8. November 2019 
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KOHLEALARM/657: Klimakampf und Kohlefront - notgedrungen weiter fördern ... (Umweltgruppe Cottbus)


Umweltgruppe Cottbus - Gemeinsame Presseerklärung vom 7. November 2019

Grüne Liga, Greenpeace und Klima-Allianz Deutschland warnen Brandenburg
und Sachsen vor Finanzdesaster

Braunkohle-Folgekosten unzureichend abgesichert. Auswertung aller in
Schweden neu zugänglichen Dokumente zum Verkauf von Vattenfalls
Braunkohlesparte ist dringend geboten.



Berlin, 7.11.2019: Die Umweltorganisationen Grüne Liga, Greenpeace und das
zivilgesellschaftliche Bündnis Klima-Allianz Deutschland appellieren
eindringlich an die Landesregierungen von Brandenburg und Sachsen, die
finanzielle Sicherung der Braunkohle-Folgekosten umgehend zu gewährleisten.

Neue wissenschaftliche Untersuchungen zeigen, dass die sogenannten
Vorsorgevereinbarungen, die Brandenburg und Sachsen mit dem
Braunkohleunternehmen LEAG geschlossen hat, zur Absicherung der Folgekosten
ungeeignet sind. Zudem ist offen, ob die LEAG-Mutter, der tschechische
Finanzinvestor EPH, der vor drei Jahren die Braunkohlesparte des
schwedischen Staatskonzerns Vattenfall gekauft hatte, überhaupt noch als
zuverlässiger Vertragspartner gelten kann. Der Wirtschaftsausschuss des
schwedischen Parlaments befasst sich derzeit unter anderem mit
Korruptionsvorwürfen, die sich aus jüngst bekannt gewordenen
Regierungsdokumenten ergeben. Die Verbände veröffentlichen heute Teile
davon.

Die Organisationen fordern: "Nach den Enthüllungen führt kein Weg daran
vorbei, dass sich die neuen Regierungen in Brandenburg und Sachsen im
Koalitionsvertrag zu einer umfassenden Sicherung der Mittel für die
Rekultivierung der Tagebaugebiete bekennen, und Transparenz schaffen. Die
neu aufgetauchten Papiere, die in Schweden einen Skandal ausgelöst und zu
einem Untersuchungsausschuss vor dem schwedischen Parlament geführt haben,
müssen auch in Deutschland umgehend von unabhängiger Seite ausgewertet
werden."

Der schwedische Fernsehsender TV4 hatte die bisher geheim gehaltenen
Dokumente im Oktober zitiert. Die Schlagzeile des Fernsehbeitrags lautete:
"Geheime Unterlagen von Vattenfall enthüllen die Lügen der Regierung über
den Verkauf". Die schwedische Tageszeitung Dagens Nyheter schrieb mit
Verweis auf die Fernsehberichterstattung: "Vertrauliche Dokumente belegen,
dass es Vorwürfe wegen Geldwäsche, Steuerbetrug, Bestechung und Korruption
gegen das tschechische Unternehmen gab, an das Vattenfall sein umstrittenes
Braunkohlegeschäft vor drei Jahren verkauft hat. Die Regierung war sich der
Informationen bewusst, entschied sich aber dennoch für die Genehmigung des
Falls." Offenbar lagen der schwedischen Regierung genügend Informationen
vor, um den tschechischen Investor nach den Regeln des EU-Vergaberechts vom
Kauf auszuschließen. Der schwedische Wirtschaftsminister Ibrahim Baylan
musste sich gestern einer Untersuchung im Wirtschaftsausschuss des
Parlaments stellen, lieferte aber weder zur Frage der Rekultivierungskosten
noch zu Fragen von zurückgehaltenen Unterlagen ausreichende Antworten.

Die gestern veröffentlichte Studie des Forum Ökologisch-Soziale
Marktwirtschaft e.V. (FÖS) zeigt, dass der beschleunigte Kohleausstieg und
die angespannte wirtschaftliche Lage für Braunkohlekraftwerke eine
Absicherung der finanziellen Risiken so dringend macht wie nie zuvor. Die
Vorsorgevereinbarungen, die dazu in Brandenburg und Sachsen unterzeichnet
wurden, stellen sich zudem als ungeeignet heraus. Stattdessen müssen
Sicherheitsleistungen und eine verbesserte Konzernhaftung dafür sorgen,
dass die Verursacher auch für die Folgekosten aufkommen.

Hierzu erklären die Organisationen:

René Schuster, Grüne Liga: "Es ist unverantwortlich, die Rekultivierung der
Landschaft vom Weiterlaufen anderer Tagebaue abhängig zu machen. Letztlich
wird hier der Staat erpresst, entweder langfristiger Kohleverstromung
zuzustimmen oder auf den Folgekosten sitzenzubleiben."

Stefanie Langkamp, Klima-Allianz Deutschland "Es ist noch viel
aufzuarbeiten. Dazu müssen die schwedischen Dokumente jetzt auf den Tisch.
Es gibt unzählige offene Fragen an den neuen Betreiber LEAG. Werden die
Fragen weiter verschleppt, führt das im schlimmsten Fall zu einem
Milliardenloch in den Landeskassen. Gelder, die für den sozialverträglichen
Strukturwandel dringender gebraucht werden."

Karsten Smid, Greenpeace: "Das schwedische Parlament war offenbar vor dem
Verkauf nicht vollständig über die Korruptionsvorwürfe gegen die
tschechischen Investoren informiert. Zudem zeigen die über weite Teile
geschwärzten Regierungsdokumente über den Verkauf von Vattenfalls
Braunkohlesparte weitere Ungereimtheiten, die dringend einer Aufklärung
auch in den zukünftigen Landesregierungen Brandenburg und Sachsen
bedürfen."

Die Organisationen fordern von den zukünftigen Landesregierungen in
Brandenburg und Sachsen, die Ungereimtheiten aufzuklären und vollständige
Transparenz über den Braunkohledeal herzustellen. Die Ministerpräsidenten
Dietmar Woidke (Brandenburg) und Michael Kretschmer (Sachsen) müssen die in
Schweden zugänglichen Unterlagen von der jetzigen Regierung anfordern und
unabhängig von den schwedischen Erkenntnissen auswerten. Dazu gehört auch
eine Analyse der Zusammenfassung des Kaufvertrages ("Begäran om samording?
vom 18.04.2016). Die milliardenschweren Risiken, die bei einer möglichen
Insolvenz auf den Landesregierungen lasten, erfordern eine sorgfältige
Aufarbeitung aller zugänglichen Informationen. Es wäre fatal, diese Chance
ungenutzt zu lassen. Denn leidtragend werden die Bürgerinnen und Bürger
sein, die die Steuerlast tragen muss.



Folgende schwedische Regierungsdokumente können unter dem Link
https://act.gp/2rdEXBi abgerufen werden:

- Complianceprüfung der EPH durch Freshfields Bruckhaus Deringer
 (englisch)

- Zusammenfassung des Kaufvertrags (schwedisch)

- Beglaubigte Übersetzung der Zusammenfassung des Kaufvertrags (deutsch)

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 07.09.2019

Umweltgruppe Cottbus e.V.

Straße der Jugend 94, 03046 Cottbus

E-Mail: umweltgruppe@kein-tagebau.de

Internet: www.kein-tagebau.de
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BERICHT/099: 24. Linke Literaturmesse - schließlich die geballte Faust ... (SB)


"(M)Ein 68" von Thorwald Proll

Buchvorstellung auf der 24. Linken Literaturmesse in Nürnberg am 2. November 2019


"Protest ist, wenn ich sage, das und das paßt mir nicht.
Widerstand ist, wenn ich dafür sorge, daß das, was mir nicht paßt,
nicht länger geschieht. Protest ist, wenn ich sage, ich mache nicht
mehr mit. Widerstand ist, wenn ich dafür sorge, daß alle andern auch
nicht mehr mitmachen." So ähnlich - nicht wörtlich - konnte man es
von einem Schwarzen der Black-Power-Bewegung auf der
Vietnamkonferenz im Februar in Berlin hören.

Ulrike Meinhof: Vom Protest zum Widerstand, in: konkret 5/1968






[image: Foto: unbestimmtes Mitglied der Familie Meinhof [Copyrighted free use] via Wikimedia Commons]

Ulrike Meinhof - Aufnahme vom 1. Januar 1964

Foto: unbestimmtes Mitglied der Familie Meinhof [Copyrighted free use] via Wikimedia Commons



'68 steht bis heute für Widerstand und Rebellion. Weltweit entstanden
Gruppen, Organisationen und Bewegungen, nicht selten mit einem
internationalistischen Verständnis, die keineswegs (nur) ihren Protest
artikulierten, sondern, ganz in dem von Ulrike Meinhof in ihrer
journalistischen Zeit zitierten Sinne, dafür sorgen wollten, daß das,
wogegen sie aufbegehrten, nicht länger Bestand haben kann. An die
herrschenden Kräfte zu appellieren, eine "andere" Politik zu
betreiben, nicht länger kapitalistischer Ausbeutung und Kriegführung
das Wort zu reden und ihr zu Durchsetzung und Fortbestand zu
verhelfen, war die Sache dieser sich radikalisierenden Linken nicht.

'68 stand und steht auch für ein revolutionäres Verständnis im
Windschatten des Hitler-Faschismus und des sogenannten Zweiten
Weltkrieges, die tatsächlich "aufgearbeitet" zu haben, den
gesellschaftlich dominierenden Kräften in der noch jungen
Bundesrepublik von der aufbegehrenden Jugend und kritischen
Studentenschaft abgesprochen wurde. In weiten Teilen der Bevölkerung
herrschten nach dem verheerenden Krieg Stimmungen und Überzeugungen
vor, die in der Parole "Nie wieder Krieg, nie wieder Faschismus" einen
plakativen Ausdruck fanden.

Für viele APO-Aktivistinnen und -Aktivisten war der Vietnamkrieg
Beweis genug, daß der von Politik und Wirtschaft, Staat und den großen
Medien behauptete demokratische Neuanfang nicht wirklich stattgefunden
hat. Sie stellten sich die Frage, wie, wenn nicht mit revolutionärer
Gegengewalt, diesem von den USA mit tatkräftiger Unterstützung
weiterer imperialistischer Staaten wie der Bundesrepublik geführten
Krieg entgegengetreten werden könne. Erinnerungen damals Beteiligter
lassen vermuten, daß dies keineswegs nur, wie die bürgerliche Presse
es später darzustellen suchte, sehr wenige, isolierte "Spinner"
gewesen waren.

Aus diesem historischen Kontext heraus sind Gruppen wie die Rote Armee
Fraktion (RAF) und die Bewegung 2. Juni entstanden. Die Gegenreaktion
war immens. In den 1970er Jahren, spätestens nach dem "Deutschen
Herbst" von 1977, schlug die Stimmung, wenn es denn eine war, um.
Staat, Politik und Medien gingen in seltener Eintracht keineswegs nur
gegen die bewaffnet kämpfenden Gruppen vor, erklärtermaßen sollte der
"Sumpf", aus dem sie entstanden seien, "ausgetrocknet" werden. Wer
sich als "links" verstand und in Erscheinung trat, stand unter
Generalverdacht, die Repression griff um sich, um nur an die damalige
Praxis weitreichender Berufsverbote zu erinnern.

Nicht wenige "68er" haben in gesellschaftlich akzeptierte
Betätigungsfelder zurückgefunden bzw. sind endgültig in ihnen
verblieben. Um vor sich und anderen das Gesicht zu wahren, konnten
linke Überzeugungen beibehalten, weiterhin Staat und Kapitalismus
angeprangert werden. Aus linken Gruppen entstanden schließlich
Parteien, die den Weg in die Parlamente antraten; der "Marsch durch
die Institutionen", einst vehement abgelehnt, wurde in Teilen der
Linken salonfähig, die Spaltung perfekt.

All dies ist heute (linke) Geschichte, "68" liegt mehr als ein halbes
Jahrhundert zurück. Die Erinnerung aufrechtzuerhalten und
gegnerischen Bestrebungen, sie vollends in Vergessenheit versinken zu
lassen, aktiv entgegenzuarbeiten, ist für viele linke Gruppen und
Organisationen, aber auch Verlage heute selbstverständlicher
Bestandteil ihrer Aktivitäten. Dies fand auch auf der 24. Linken
Literaturmesse in Nürnberg seinen Niederschlag. Thorwald Proll,
früherer Weggefährte von Andreas Baader und Gudrun Ensslin, stellte
sein 2018 neuerschienenes Buch "(M)Ein 68" vor. [1]
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"(M)Ein 68" von Thorwald Proll

Thorwald Proll, Jahrgang 1941, hat sich als APO-Aktivist einen Namen
gemacht. Er stand in Kontakt mit der Berliner Kommune I (K1) und wurde
im Kaufhausbrandstifterprozeß, gemeinsam mit Andreas Baader, Gudrun
Ensslin und Horst Söhnlein, wegen der aus Protest gegen den
Vietnamkrieg am 2. April 1968 in zwei Frankfurter Kaufhäusern gelegten
Brände zu je drei Jahren Zuchthaus verurteilt. Nach seiner
Haftentlassung im Oktober 1971 blieb Proll in der Linken aktiv und
betätigte sich unter anderem als Lyriker, Schriftsteller, Lektor und
Buchhändler. Seit 1977 lebt er in Hamburg und betrieb bis 2013 die
Nautilus Buchhandlung. Am 2. November 2019 kam er auf die diesjährige
Linke Literaturmesse, um seinen Erinnerungsband "(M)Ein 68"
vorzustellen und aus den Tagebuchaufzeichnungen seiner Haftzeit, aber
auch aus Briefen, die er von drinnen und draußen erhalten hatte,
vorzulesen.

Zum besseren Einstieg und Verständnis der damaligen, inzwischen über
50 Jahre zurückliegenden Kämpfe, politischen Entwicklungen und
Ereignisse skizzierte er die damalige, für die Geschichte und
Widerstandskultur der jungen Bundesrepublik so maßgebliche Zeit, nicht
ohne den Versuch zu unternehmen, das Lebensgefühl der aufständischen
Jugend zu vermitteln. 1968 sei "ein Jahr zwischen Euphorie und
Niedergeschlagenheit" gewesen, die APO bereits ein fester Bestandteil
im öffentlichen Bewußtsein in der Bundesrepublik und West-Berlin. Die
Kaufhausaktion vom 2. April 1968 sei noch weitgehend abgelehnt worden.
Dann wurde Rudi Dutschke angeschossen, die Osterunruhen dadurch
ausgelöst. Die Rebellion wurde vom Campus auf die Straßen gebracht.
Der Pariser Mai steigerte noch die Euphorie, auch bei den vieren, die
bereits im Gefängnis saßen - was Prolls Aufzeichnungen aus der
Untersuchungs- und späteren Strafhaft seiner Auffassung nach ebenso
belegen wie die Briefe aus jener Zeit.
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Die Tagebucheintragungen habe er zunächst in kleine Schulhefte
geschrieben. Aus ihnen erstellte er ein Manuskript, das 1977 in der
West-Berliner Zeitschrift "Schwarze Protokolle" erschienen ist und ihm
später als Vorlage für die Buchveröffentlichung diente. Der 2018 neu
herausgebrachte Band "(M)Ein 68" ist erstmals 1999 veröffentlicht
worden. "Alle reden vom Wetter, wir nicht" zitierte er darin
beispielsweise das bekannte SDS-Plakat und fügte hinzu: "Wir redeten
vom Vietnamkrieg." Doch die Briefe, aus denen Proll vorlas, machen
sein "eigentliches '68" aus. Sie seien, so der Autor, "das Zeugnis von
Zuneigung und Solidarität mit einem Einsamen in seiner Zelle gewesen".
Sie hätten ihm Mut gemacht und ihm das Gefühl vermittelt, nicht
umsonst zu sitzen, sondern "die Handbewegung zu sein, die der
geschlossenen Faust vorausgeht, bevor sie sich schließt".

Thorwald Proll las aus einigen dieser Briefe vor, unter anderem aus
einem des Kommunarden Fritz Teufel, aus dem sich unschwer -
- auch viele Jahre, um nicht zu sagen Generationen später - das
Lebensgefühl "der 68er" nachempfinden läßt.


Aus dem Brief von Fritz Teufel an Thorwald Proll [2]

Moabit, 9. Oktober 68



Nachdem ich letztes Jahr meine Grundausbildung genossen habe, mache
 ich gerade eine vierwöchige Knast-Reserveübung mit, um meine Liebe
 zur Justiz geschmeidig zu halten und denke an euch, die ihr euch
 leichtsinnigerweise verpflichtet habt auf Zeit. Bei der
 SDS-Konferenz habe ich den Versuch unternommen, die Genossen daran
 zu erinnern, daß es euch ja auch noch gibt. Mit welchem Erfolg wird
 sich zeigen.



Nächste Woche fängt euer Prozeß an. Ich werde wahrscheinlich
 nicht da sein und auch nicht viel davon mitkriegen, weil ich ja
 selber noch sitze. In Berlin ist jetzt fast jeden Tag ein Prozeß im
 Kriminalgericht mit Demonstrationen und so weiter. Aber die Angst
 vor dem Knast sitzt den meisten doch sehr in ihren blöden Knochen.
 Geht es dir recht beschissen, lieber Thorwald? Den draußen geht es
 im Moment auch nicht besonders. Habt ihr unsere Bücher bekommen?
 Habt ihr noch Geld?



Ihr werdet mitgekriegt haben, daß ich von der K1 weggegangen
 bin, um in München die Olympischen Spiele vorzubereiten. Dann habe
 ich mich mit den Schwabinger Gastwirten und der Republik Österreich
 überworfen, in Berlin den reuigen Sünder gespielt, Mahler beschimpft
 und verwirrt und meine neue persönliche Bestleistung von 12 Tagen
 Ordnungsstrafe erzielt. Die K1 ist ein bißchen sauer, daß ich weg
 bin. Aber ich hoffe, daß es nicht in Feindseligkeit ausartet.



Wie ist eure Kommunikation mit der Außenwelt? Zuviel Knast macht
 müde, aber in homöopathischen Dosen von ein paar Monaten ist es ganz
 wichtig für die sanften Linken. Die Prozeßwelle rollt und die
 Gefängniswelle wird auch bald rollen. Dann seid ihr nicht mehr so
 allein. Wie ist der Kontakt mit den anderen Häftlingen? In Tegel
 haben sie schon Flugblätter auf Klopapier gedruckt.



Wie sind denn die Frankfurter Schlüssel-Klirrer uniformiert?
 Oberförsterdunkelgrün wie in München oder lindgrün wie in Berlin?
 Gleich wird das schmackhafte Moabiter Mittwochabendsüppchen
 serviert, was ich immer verschmähe, weil ich mich nicht allzusehr
 auf Steuerzahlers Kosten mästen möchte. Wenn du dem alten Kunzelbart
 noch mal etwas Gereimtes schreibst, mußt du ihm eine
 Gebrauchsanweisung beilegen, weil ich nicht mehr da bin, um ihm
 deine Wortspiele zu erklären.



Viele liebe Grüße aus Saigon

 dein Fritz
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Fußnoten:

[1] (M)Ein 68. Aufzeichnungen, Tagebuch, Schlusswort im
Kaufhausbrandprozess, Fotos, Dokumente im Sinne des Unerforschten,
von Thorwald Proll, Book on Demand Norderstedt, 2018,

ISBN 978-3-748149-90-3

[2] Der Schattenblick veröffentlicht diesen Brief mit freundlicher
Genehmigung von Thorwald Proll.
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INTERVIEW/124: 24. Linke Literaturmesse - Edition Mezopotamya ...    Martin Birkner im Gespräch (SB)


Martin Birkner ist beim Mandelbaum Verlag zuständig für die politische Reihe
kritik & utopie. Auf der 24. Linken Literaturmesse in Nürnberg präsentierte er
zusammen mit Esther Winkelmann vom Antiquariat Walter Markov in Bonn das
verlegerische Solidaritätsprojekt Edition Mezopotamya [1], für das sich drei
Verlage zusammengefunden haben, um gegen das von Bundesinnenminister Horst
Seehofer im Februar 2019 ausgesprochene Verbot dieses multiethnischen und
multilingualen Buchverlages zu protestieren. 
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Schattenblick (SB): Der Mandelbaum Verlag ist an der Neuherausgabe von Büchern
des verbotenen Mezopotamien Verlages im Rahmen der Edition Mezopotamya
beteiligt. Könnte man das als eine Art verlegerische Protestinitiative
bezeichnen?

Martin Birkner (MB): Ja, das kann man durchaus so nennen. Es haben sich drei Verlage
aus dem deutschen Sprachraum, aus Deutschland der Unrast Verlag, die edition 8
aus der Schweiz und der Mandelbaum Verlag aus Österreich zusammengefunden, nicht
nur um gegen die Beschlagnahme der Bücher des Mezopotamien
Verlages zu protestieren, sondern wir haben auch einen Teil der deutschsprachigen Bücher der
Edition wieder herausgebracht und somit zugänglich gemacht.

SB: In der gestrigen Präsentation hast du den interessanten Vergleich zum Verbot
von Indymedia linksunten in Deutschland hergestellt. Dazu mußte der
Bundesinnenminister eigens einen Verein erfinden, um die Plattform überhaupt
verbieten zu können. Täuscht der Eindruck, oder geht es bei diesem Vorgehen
gegen linke Kommunikationsstrukturen vor allem darum, ihre Tätigkeit erst einmal
zu unterbinden?

MB: Ganz genau, ich würde sagen, das ist eine Dimension des Verbotes. Jetzt läuft
ja der Prozeß, und wir wissen nicht, wie lange er sich noch hinzieht. Man weiß nur,
daß die Bücher für die Dauer dieses Prozesses dem Markt entzogen sind. Vor allem
geht es da auch um die kurdischsprachigen und auf türkisch und in Farsi
verfaßten Bücher, die ja nicht mehr zugänglich sind. Und das ist eine effektive
Bestrafung jenseits dessen, wie das Urteil schließlich ausfällt. Es kann sein,
daß in eineinhalb, zwei oder drei Jahren dem Mezopotamien Verlag Recht
zugesprochen wird, aber für die Zeit dessen kann er nicht arbeiten. Das
gefährdet natürlich ein Projekt. Da haben ja auch Menschen gearbeitet, und das
wurde sozusagen zerstört, auch wenn man im nachhinein Recht bekommt. Das ist
eine Strategie, die man seitens staatlicher Repression kennt.

Als vielleicht neue Dimension kann man feststellen, daß eine Verschiebung im
Vorgehen des Staates stattfindet. Es wird kein Text in einem Buch inkriminiert,
weil da etwas Verbotenes steht mit der Folge, daß er geschwärzt und das Buch
beschlagnahmt wird, sondern über die Konstruktion der vermeintlichen
Finanzierung der PKK durch den Mezopotamien Verlag - jeder linke Verleger kann
da nur lachen, auch aus ökonomischen Gründen -, sind die Bücher automatisch vom
Markt genommen. Also kommt es zu einer Beweislastumkehr, weil nicht mehr
bewiesen werden muß, daß die und die Stelle gegen geltendes Recht verstößt,
sondern aufgrund dieser Konstruktion automatisch alle Bücher dem Publikum
entzogen werden. Nun muß umgekehrt bewiesen werden, daß mit ihrem Verkauf nicht
die PKK finanziert wird. Solange, bis das alles geklärt ist, sind die Bücher
weg. Die Tendenz geht ein Stück weit zum autoritären Staatsprojekt, wenn die
Exekutive im Rahmen der Gewaltenteilung den Vorrang hat.

SB: In Österreich gibt es eine starke rechte Bewegung innerhalb und außerhalb
des Parlamentarismus. Wie wirkt sich das auf die Möglichkeit aus, linke Texte zu
publizieren?

MB: In Österreich gab es traditionellerweise aufgrund der viel größeren Nähe,
die die kurdische Bewegung zur österreichischen Sozialdemokratie als in
Deutschland hatte, zumindest solange die Sozialdemokratie an der Macht war
meines Wissens eigentlich keine Repression, zumindest keine im großen
Rahmen. Ich weiß nicht, ob es heute noch so ist, aber bis vor kurzem war es
üblich, daß zum Aufmarsch der Sozialdemokratischen Partei am 1. Mai riesige
Öcalan-Fahnen mitgetragen wurden und die kurdische Delegation von den
SprecherInnen der Sozialdemokraten offiziell begrüßt wurde. Solche
Verhältnisse kennt man in Deutschland nicht. 

Die rechtsextreme Regierung hat aber erste Schritte in Richtung Kriminalisierung
unternommen, und zwar im Rahmen eines Verbotsgesetzes von bestimmten politischen
Symbolen. Und das haben sie vermeintlich geschickt gemacht, indem sie die Fahne
und Symbolik des sogenannten Islamischen Staates verboten und dabei das PKK-Logo
mitkassiert haben. Es gibt meines Wissens noch keine Repression gegen
die Organisationen, aber es gibt schon Repression gegen die Symbolik, das heißt,
da wird was vorbereitet. Wenn der gesellschaftliche und politische Rechtsruck in
Österreich weitergeht, ist es sicher nur einer Frage der Zeit, bis es hier auch
zu dementsprechend repressivem Vorgehen kommt.

SB: Kann man sagen, daß die SPÖ den Wurzeln der sozialistischen Arbeiterbewegung
noch nicht so entfremdet ist wie die SPD? Immerhin gab es in Österreich
Entwicklungen wie das Rote Wien, die stark mit der österreichischen
Sozialdemokratie verkoppelt waren, und Bruno Kreisky hatte immer den Ruf, ein
linker Kanzler zu sein. Oder würdest du beide Partein im allgemeinen
gleichsetzen?

MB: Ich würde sie im allgemeinen gleichsetzen, weil diese Unterschiede, die es
tatsächlich noch gibt, sehr themen- und regionalspezifisch sind. Wenn man sich
die Politik zum Stabilitätspakt und zur Währungsunion, zu den ganzen großen
neoliberalen Projekten auf EU-Ebene ansieht, ist das 100 Prozent identisch. In
der Sozialpolitik ist es ein bißchen weniger verheerend, wir haben kein Hartz
IV, aber wir haben natürlich repressive Gesetze gegen arme Menschen. Ich würde
nicht sagen, es ist besser, sondern es ist ein Stück weniger schlecht. Was es
schon gibt, sind kleine Teile der SPÖ in Wien, die noch ein bißchen
traditionalistischer sind, wobei es auch am Roten Wien und Kreiskys Politik
gegenüber ehemaligen Kriegsverbrechern Dinge zu kritisieren gibt. Aber der eine
Unterschied hinsichtlich der Nähe zur kurdischen Bewegung ist möglicherweise der
größte. So kann sich Andreas Schieder, ein hochrangiger SPÖ-Politiker,
öffentlich solidarisch mit der kurdischen Bewegung zeigen. Das ist schon ein
Unterschied. In der Politik ist es ein bißchen wie in den Wahlergebnissen,
sie werden sich immer ähnlicher.

SB: Merkt ihr als linker Verlag den Einfluß rechter Kräfte etwa im Sinne von
Kürzungen in der Kulturförderung oder anderer Behinderungen?

MB: Bis jetzt nicht. Es gab allerdings in rechten Foren schon Angriffe auf den
Verlag, weil wir in Österreich wie fast jeder Verlag Fördermittel bekommen. Weil
das Land gegenüber dem großen Bruder so klein ist, würde die Verlagslandschaft
ohne Förderung im wesentlichen zusammenbrechen. Es gab in dieser Hinsicht schon
Vorstöße von rechtsextremer Seite. Ich hoffe, daß es nicht nur, aber auch so
war, daß diese Regierung jetzt zu kurz am Ruder war, um sich so kleinen Dingen
wie der Verlagsförderung zu widmen. Noch sind wir nicht betroffen, aber die
Gefahr besteht natürlich.

SB: Der Mandelbaum Verlag hat ein sehr ambitioniertes Programm. Seid ihr
zufrieden mit der Entwicklung, wird überhaupt noch gelesen, werden noch Bücher
gekauft?

MB: Ja, im allgemeinen sind wir eigentlich ziemlich zufrieden. Es gab ja immer
Prophezeiungen, daß das E-Book das Buch ablöst und alle Leute nur noch
digital lesen. Ein Stück weit ist die Branche natürlich niedergegangen, und auch wir
sind davon betroffen gewesen. Aber gerade in letzter Zeit gibt es, wie auch in einigen
Texten beschrieben, eine Tendenz, daß die Leute in Zeiten von Fake News und immer
unsicherer Quellenlagen bei der Informationsbeschaffung im Internet wieder ein bißchen
mehr dem Sachbuch vertrauen, das merken wir in gewissem Umfang. Ansonsten ist es
nicht so, daß wir als linker Verlag großartig verdienen.

SB: Martin, vielen Dank für das Gespräch.


Fußnote:

[1] http://schattenblick.de/infopool/d-brille/report/dbrb0101.html
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INFOPOOL / DIENSTE / WETTER





AUSSICHTEN/8797: Und morgen, den 10. November 2019 (SB)


+++ Vorhersage für den 10.11.2019 bis zum 11.11.2019 +++
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Der Nebel verfliegt,

die Sonne steigt auf,

das Wechselspiel siegt

als Wetthürdenlauf.
















Copyright 2019 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963

Nachdruck und Wiedergabe, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages.

Redaktion Schattenblick, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de





Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / MEDIEN / FERNSEHEN





FILM/1677: ZDF - Drama "Stumme Schreie" und Dokumentation, am 18.11.2019 (ZDF)


Stumme Schreie

Drama mit Dokumentation

Montag, 18. November 2019, 20.15 Uhr

Inhalt:

– Stab, Besetzung und Inhalt

– Statement von Redakteurin Gabriele Heuser

– Interview mit Regisseur Johannes Fabrick

– Tatort Kinderzimmer



Stab

Buch: Thorsten Näter nach dem Sachbuch "Deutschland misshandelt seine
Kinder" von Michael Tsokos und Saskia Guddat
Regie: Johannes Fabrick
Kamera: Helmut Prinat
Musik: Annette Focks
Schnitt: Simon Blasi
Ton: Jürgen Göpfert
Produzentin: Gabriele Lohnert
Produktion: Ziegler Film Berlin, Regina Ziegler, Gabriele Lohnert
Redaktion: Gabriele Heuser
Länge: ca. 89 Minuten


Die Rollen und ihre Darsteller

Jana Friedrich – Natalia Belitski
Prof. Bremer – Juergen Maurer
Nicole Binder – Hanna Hilsdorf
Ronnie – Julius Nitschkoff
Jason Binder – Till Patz
Desiree Binder – Carla Demmin
André – Timur Bartels
Gilda – Amanda da Gloria
Sirin Acar – Sesede Terziyan


Inhalt

Jana Friedrich (Natalia Belitski) absolviert als junge Ärztin ihre Facharztausbildung, als sie eine befristete Stelle im renommierten Berliner Institut für Rechtsmedizin bekommt. Ein Traum wird für Jana wahr. Sie weiß schon, dass die tägliche Arbeit dort weder Zuckerschlecken noch ein ständiger Kriminalfilm ist. Aber sie ist absolut schockiert, als sie mit mehreren Fällen verletzter und misshandelter Kinder konfrontiert wird. Hautnah erlebt sie, wie schwer es ist, die Verantwortlichen zur Rechenschaft zu ziehen und die Kinder von ihren Peinigern zu trennen. Als auch noch ein Säugling durch ein Schütteltrauma zu Tode kommt, rastet Jana komplett aus. Gegen den Rat ihres Mentors Professor Bremer (Juergen Maurer) mischt Jana sich aktiv in diesen Fall einer zerrütteten Familie ein und hält sich dabei nicht immer an gesetzliche Vorschriften. Damit riskiert sie nicht nur den Widerstand der Eltern und das Jugendamtes und ihre Zulassung als Ärztin, sondern bringt sich selbst auch persönlich in Gefahr.

 * 

"Eine schwere Hypothek"
Von Redakteurin Gabriele Heuser

Mehr als 200.000 Kinder werden jedes Jahr in Deutschland misshandelt, meistens in der eigenen Familie. Vater und Mutter sind nicht immer treusorgende, liebevolle Begleiter der Entwicklung ihrer Kinder. Schläge, Tritte, Verbrennungen, Schütteltraumata sind an der Tagesordnung. Die betroffenen Kinder sind für ihr ganzes Leben beschädigt. Manche sterben an ihren Verletzungen. Drehbuchautor Thorsten Näter hat das Sachbuch "Deutschland misshandelt seine Kinder" von Dr. Michael Tsokos und Dr. Saskia Guddat akribisch ausgewertet und daraus ein unter die Haut gehendes, erschütterndes Drehbuch entwickelt. Johannes Fabrick hat einen hochsensiblen Film inszeniert, der keine Schwarz-Weiss-Malerei kennt. Das Thema Kindesmisshandlung ist heikel und peinlich. Es wirft ein düsteres Schlaglicht auf unsere reiche Republik – eine schwere Hypothek für unser Land. Was wir den Schwächsten in unserer Gesellschaft antun, daran bemisst sich die Humanität unserer Gemeinschaft. Welch ein Armutszeugnis!

 * 

"Keine Schwarz/Weiß-Malerei"
Interview mit Regisseur Johannes Fabrick

Mehr als 200.000 Kinder werden pro Jahr in Deutschland in ihren Familien misshandelt. Was war Ihr Motiv, die Regie für "Stumme Schreie" zu übernehmen?

Das sind erschreckende Zahlen und eben deshalb halte ich das Thema für extrem relevant. Es ist viel zu wenig im Bewusstsein der Menschen. Wahrscheinlich, weil man mit diesen Kindern kein Geld machen kann. Aber es ist eine menschliche Verpflichtung, sich damit auseinanderzusetzen, und der wollte ich unbedingt nachkommen. Außerdem basiert das Drehbuch auf einem Sachbuch, also auf Tatsachen. Umso eindrücklicher und erschütternder sind die Details der Geschichte. Ich bin wirklich froh, dass sich Ziegler Film und das ZDF des Themas angenommen haben, und hoffe, dass der Film uns diesbezüglich wachrüttelt.

Was waren die besonderen Arbeitsanforderungen für Sie bei diesem schwierigen Film?

Insbesondere natürlich die Arbeit mit den Kindern. Ich habe schon viel mit Kindern gedreht und weiß um die Fragilität der Situation am Set, noch dazu bei diesem Thema. Also haben wir schon viel in die Vorbereitung investiert, damit die Kinder vertrauen und sich sicher fühlen können. Zum anderen war mir inhaltlich sehr wichtig, keine oberflächliche Schwarz-Weiß-Zeichnung abzugeben, sondern die unterschiedlichen Zugänge auch von Hausärzten, vom Jugendamt et cetera ernst zu nehmen, um mit einem differenzierten Bild für die Komplexität der Problematik zu sensibilisieren.

Wie gestaltete sich die Zusammenarbeit mit den Kindern und ihren Eltern?

Dank der großartigen Unterstützung von Kindercoach Monika Steil war die Zusammenarbeit sehr gut. Sie hat für die richtige Atmosphäre gesorgt, die Kinder am Set umsorgt und auch die Eltern so weit eingebunden, dass die Arbeit gelingen konnte. Es muss schon ziemlich viel zusammenstimmen, damit man das, was dann wie selbstverständlich aussieht, auch inszenieren kann, da müssen alle an einem Strang ziehen. Auch der Einsatz von zwei sensiblen Kameraleuten und die Unterstützung der Produktion haben das ihre getan.

Wie fiel die Entscheidung für Natalia Belitski in der Hauptrolle?

Ich kenne Natalie Belitski seit vielen Jahren. Ich habe damals einen Tatort inszeniert, und sie hatte darin eine ihrer allerersten Rollen. Da habe ich sie als kämpferisches Wesen kennengelernt, und für die Rolle der Jana konnte ich sie mir gut vorstellen. Es bleibt bei dieser Figur vieles im Hintergrund, ihr schweres Schicksal ist nur mit wenigen Strichen angedeutet, trotzdem schwingt es stumm die ganze Zeit über mit. Auch dafür schien mir Natalias Wesen sehr passend.

 * 

Montag, 18.11.2019, 21.45 Uhr
Tatort Kinderzimmer
Die Dokumentation zum Spielfilm "Stumme Schreie"

Film von Liz Wieskerstrauch
Redaktion: Nina Behlendorf, Beate Höbermann
Kamera: Jürgen Heck

2018 ist in Deutschland alle fünf Tage ein Kind an den Folgen elterlicher Misshandlung gestorben. Die Doku "Tatort Kinderzimmer" analysiert, wie man Kinder besser schützen kann.
Die Doku zum Spielfilm "Stumme Schreie" wirft ein Schlaglicht auf ein Thema, das alltäglich und deshalb umso verstörender ist: Eltern, die ihre Kinder misshandeln. Die Doku hinterfragt, welche Maßnahmen ergriffen werden, um Kinder zu schützen und Täter zu stellen.
Valentino war nur kurz allein mit seinem Vater. Als die Mutter zurückkommt, ist das drei Monate alte Baby ohnmächtig. Im Krankenhaus die Diagnose: innere Verletzungen, Folgen eines Schütteltraumas. Die Mutter lebt heute allein mit ihrem schwer behinderten Kind.
Professor Kathrin Yen, Rechtsmedizinerin an der Universitätsklinik Heidelberg, wird regelmäßig mit Fällen wie diesem konfrontiert. Jährlich untersucht sie etwa 150 Kinder auf Spuren von Gewalt – prüft, ob ein Bluterguss tatsächlich von einem Sportunfall stammt oder doch Folge von Misshandlung ist. Sie und ihre Assistenzärztin liefern damit oft wichtige Indizien für die Anklage vor Gericht. Das Problem: Nicht überall in Deutschland werden schon bei den geringsten Anzeichen von Gewaltanwendung Rechtsmediziner hinzugezogen, um Beweise zu erheben und weitere Kindesmisshandlungen zu unterbinden. "Man muss rechtzeitig einschreiten", fordert die Rechtsmedizinerin, "weil die Gewalt weitergeht, wenn sie nicht erkannt wird".
In Mannheim arbeitet das Kinderschutzteam des Jugendamtes eng mit den Kinderärzten im Universitätsklinikum und den Heidelberger Rechtsmedizinern zusammen. Hat Sozialarbeiter Manuel Lehner den Verdacht auf Kindeswohlgefährdung, fährt er zusammen mit einer Kollegin los, um das Kind zur Notaufnahme zu bringen. Gemeinsam mit einer Psychologin wird es dort auf Gewaltspuren untersucht, diese werden detailliert dokumentiert. Je nach Schwere der Gewaltanwendung müssen die Sozialarbeiter zumindest vorübergehend für eine Fremdunterbringung sorgen. Eine Entscheidung, die allen Beteiligten schwerfällt. "Es ist wirklich ein Dilemma. Wenn ich ein Kind zu früh rausnehme, dann bin ich derjenige, der den Eltern gleich die Kinder weggenommen hat", formuliert Rainer Becker von der Deutschen Kinderhilfe e. V. die Problematik der Jugendämter. "Und wenn ich entscheide, noch abzuwarten, und das Kind plötzlich zu Tode kommt, dann werde ich meines Lebens nicht mehr froh". Aus diesem Grund wird über das Wohl und Wehe der Kinder grundsätzlich im Team entschieden.
Zivilcourage-Trainer Jens Mollenhauer bringt Kindern schon in der Grundschule bei, wie sie sich auch gegen die eigenen Eltern zur Wehr setzen können. Für ihn ist es selbstverständlich, dass jeder Verdacht auf Kindesmisshandlung bei der Polizei angezeigt werden muss.
Unter den Kinderschützern ist man in dieser Frage jedoch uneins: Sozialarbeiter sprechen sich für Anzeigen nur in krassen Fällen aus. Ärzte dürfen aufgrund der Schweigepflicht nur den Jugendämtern gegenüber Meldungen machen, würden aber am liebsten selbst bei der Polizei anzeigen. "Ich würde mir wünschen, dass es eine Anzeigepflicht für Ärzte gibt", sagt etwa Rechtsmedizinerin Kathrin Yen. Dafür aber wäre eine Gesetzesänderung notwendig.
 


– Änderungen und Ergänzungen vorbehalten –
 


 * 


Quelle:

ZDF – Zweites Deutsches Fernsehen

Presse Special – November 2019

Copyrights by ZDF

Internet: www.zdf.de
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MELDUNG/439: Das Erste - Hirschhausen macht Schule. Warum Bildung gesund ist, 11.11.2019 (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Pressemitteilung vom 7. November
2019

Hirschhausen macht Schule - warum Bildung gesund ist

11.11.2019, 20.15 Uhr | Das Erste



Eine Studie des Robert Koch-Instituts hat bewiesen: Bildung und
Gesundheit hängen zusammen. Der Sozialstatus von Menschen beeinflusst
ihre Gesundheit wie kaum ein anderer Faktor und führt dazu, dass
Bildungsbenachteiligte bis zu zehn Jahre früher sterben als die
Bildungselite. Dr. Eckart von Hirschhausen fragt sich: Warum ist
dieser Zusammenhang kaum bekannt? Wie genau bestimmen Schulabschlüsse
das ganze Leben? Und sind gute Lehrer wirksamer als Ärzte? "Kein
Medikament ist so wirksam wie ein gesunder Lebensstil. Das ist leicht
gesagt. Aber gesundes Essen, genug Schlaf, eine ruhige Wohnung,
Urlaube, oder eine Sport-Ausrüstung - all das muss man sich erst
einmal leisten können."


Eine Statistik wird lebendig: Experiment mit hundert
Versuchspersonen

In einem großen Experiment mit hundert Versuchspersonen aus ganz
Deutschland zeigt Eckart von Hirschhausen, was sich besonders auf die
Gesundheit auswirkt. Gemeinsam mit dem Sozialwissenschaftler Dr.
Thomas Lampert teilt er die Teilnehmer*innen des Experiments in drei
Gruppen ein: oberer, mittlerer und unterer Sozialstatus. Sie
beantworten u.a. folgende Fragen: Leben Sie in der Nähe von Parks und
Wald? Wer macht regelmäßig Sport? Wer trinkt mehr als sechs Gläser
Bier, Wein oder Schnaps pro Woche? Haben Sie Menschen, die sie in
Krisen unterstützen? Lesen Sie Bücher? Wer die Fragen für sich mit
"Nein" beantwortet, bleibt stehen, "Ja" bedeutet einen Schritt nach
vorne. Wer vorne steht, hat die besten Chancen auf ein längeres Leben,
wer hinten steht, den erwartet - statistisch gesehen - ein kürzeres
Leben. "Wir wollten einen sehr abstrakten statistischen Zusammenhang
in dieser Dokumentation so anschaulich und klar zeigen, wie möglich.
Ich bin dankbar, dass wir hundert Menschen aus völlig
unterschiedlichen Lebenswelten dafür gewinnen konnten. Diese Menschen
wären sich im wahren Leben kaum begegnet, weil die deutsche
Gesellschaft immer weiter gefährlich auseinanderdriftet", so Eckart
von Hirschhausen.


Von Hirschhausens erste Zigarette und Senioren auf dem
Schlamm-Parcours

Parallel zum Experiment reist Eckart von Hirschhausen quer durch
Deutschland, wirft auf unkonventionelle Art alte Konzepte über den
Haufen und sucht nach neuen Lösungen. In einer Schule in Frankfurt
zeigt er, wie wichtig eine Schulkrankenschwester fürs Zeugnis ist und
übt mit hundert Schülern die Herzdruckmassage - im Takt von Helene
Fischers "Atemlos".

"Nichtraucher zu werden ist ja wenig motivierend. Nichtraucher klingt
wie Nichtschwimmer, also jemand der es nicht bis zum Raucher geschafft
hat!" Eckart von Hirschhausen raucht seine erste Zigarette -
selbstverständlich unter ärztlicher Aufsicht an der Kölner Uniklinik.
Sein Fazit: "Das wird auch die letzte bleiben, mir war kotzübel! Wenn
es einen ärztlichen Rat gibt, dann den: Nicht Rauchen! Rauchen ist die
führende Ursache dafür, warum Menschen vorzeitig sterben."

Sport im Alter gleich Aquajogging und gemütliche Spaziergänge? Von
wegen: Eckart von Hirschhausen schickt zehn Senior*innen in ein
Schlammparcours-Rennen. Eine Teilnehmerin jubelt: "Mein ganzes Leben
durfte ich mich nicht dreckig machen - dabei macht das so einen Spaß!"
Auch im Alter sind noch neue sportliche Leistungen möglich und das
Gehirn dankt das mit Aufmerksamkeit, Nervenwachstum und Schutz vor
Demenz.


Eckart von Hirschhausen: "Bildung beginnt schon vor der
Geburt" 

"Als Arzt habe ich in der Kinderneurologie- und Psychiatrie
gearbeitet. Deshalb wollte ich auch zeigen, wie Bildungs- und
Gesundheitschancen von über 10.000 Kindern pro Jahr schon im
Mutterleib zerstört werden - durch Alkohol", sagt Eckart von
Hirschhausen. Marco B., ein junger Mann aus Berlin, muss mit FASD
leben. Das "Fetale Alkoholsyndrom" schränkt Marco in seiner geistigen
und körperlichen Entwicklung stark ein und macht ihn selbst
alkoholabhängig. Das Besondere: der 44-Jährige will über seine
Krankheit aufklären und hält an Schulen Vorträge, um den Jugendlichen
die Gefahren von Alkohol vor Augen zu führen. Eckart von Hirschhausen:
"Bildung beginnt schon vor der Geburt - und begleitet uns ein Leben
lang. Und bevor die Schule losgeht sind entscheidende Weichen oft
schon gestellt. Dieser gesellschaftlichen Herausforderung müssen wir
uns stellen."

"Hirschhausen macht Schule" ist eine Produktion der Bilderfest GmbH im
Auftrag des WDR (Redaktion: Daniele Jörg) für Das Erste. Die
Dokumentation läuft innerhalb der ARD-Themenwoche "Zukunft Bildung".
Auch "hart aber fair" wird am 11. November auf die Dokumentation
eingehen. Neben Eckart von Hirschhausen und anderen ist Taxifahrerin
und Experiment-Teilnehmerin Tanja Stolze zu Gast. Darüber hinaus wird
die WDR-Sendung "Quarks" im Radio auf WDR 5 Aspekte aus "Hirschhausen
macht Schule" aufgreifen.

Übersicht zur ARD-Themenwoche 2019 

https://presse.wdr.de/plounge/wdr/programm/2019/11/20191109_uebersicht_ard_themenwoche_zukunft_bildung.html

 * 
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MELDUNG/438: Das Erste - Streit um den islamischen Religionsunterricht, 11.11.2019 (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Pressemitteilung vom 25. September
2019

ARD-Themenwoche "Zukunft Bildung"

Islam. Macht. Schule. / Streit um den islamischen Religionsunterricht

Montag, 11. November, 23.30 Uhr, Das Erste



Der radikale Islam prägt bei vielen das Bild dieser Weltreligion,
dabei sind die meisten Muslime in Deutschland liberal und weltoffen.
Der Film zeigt am Beispiel des Islamunterrichts, den es an einigen
deutschen Schulen seit rund zehn Jahren gibt, warum liberale Muslime
in der deutschen Gesellschaft kaum wahrgenommen werden und welche
konservativen Akteure ihnen im Weg stehen. Laut Grundgesetz soll die
Religionsgemeinschaft selbst den Unterricht maßgeblich gestalten und
die Lehrkräfte auswählen. Was bei den Christen funktioniert, birgt bei
den Muslimen Probleme, weil der Islam nicht institutionalisiert ist.
Es gibt nicht "den Islam", sondern verschiedene islamische Verbände
beanspruchen die Mehrheit der Muslime zu repräsentieren. Die
Autorinnen Kadriye Acar und Najima El Moussaoui zeigen am Beispiel
einer muslimischen Lehramtsstudentin und eines erfahrenen Islamlehrers
wie schwierig es ist, in der Schule gegen den Widerstand konservativer
Imame, Eltern und muslimischer Verbände ein vielfältiges und
weltoffenes Islambild zu vermitteln.

Übersicht zur ARD-Themenwoche 2019 

https://presse.wdr.de/plounge/wdr/programm/2019/11/20191109_uebersicht_ard_themenwoche_zukunft_bildung.html
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FEATURE/1342: Deutschlandfunk Kultur - Leben jenseits der Erwerbsarbeit, 11.11.2019 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

FIRE! - Mit 40 in Rente

Leben jenseits der Erwerbsarbeit

Von Kai Adler

Zeitfragen. Feature

Montag, 11. November 2019, 19.30 - 20.00 Uhr, Deutschlandfunk Kultur



In Rente schon mit Ende 30 - Anhänger der aus den USA kommenden
FIRE-Bewegung haben sich diesen Traum bereits erfüllt. Dank eines über
viele Jahre ausgeübten gut bezahlten Jobs, günstiger Geldanlangen und
eines sparsamen Lebensstils sind sie bereits in frühen Jahren nicht
mehr auf Lohnarbeit angewiesen. Im Netz propagieren sie einen
Lebensstil jenseits gängigen Konsumverhaltens und coachen andere, die
sich diesen Traum ebenfalls erfüllen möchten. Dabei geht es den
Frührentnern nicht einfach darum, nicht mehr arbeiten zu müssen: Sie
wollen finanziell unabhängig sein und das Leben nach eigenen
Vorstellungen sinnvoll gestalten können. Vor allem kritisieren sie die
Logik unseres gängigen Konsumverhaltens, es geht ihnen um einen
grundsätzlich anderen Lebensstil, der eben nicht nach ständigem
Zuwachs von Konsumgütern strebt.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 5. November 2019
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MELDUNG/1981: Deutschlandfunk Kultur - Probstzella 30 Jahre nach dem Mauerfall, 11.11.2019 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Freu dich, lebe, aufwärts strebe - Der thüringische Grenzort
Probstzella 30 Jahre nach dem Mauerfall

Von Michael Frantzen

Länderreport

Montag, 11. November 2019, 13.05 - 14.00 Uhr, Deutschlandfunk Kultur



30 Jahre Grenzöffnung, "das ist die Chance, uns endlich bekannter zu
machen", sagt Dieter Nagel, Betreiber des Bauhaushotels in
Probstzella, dem kleinen innerdeutschen Grenzort, an dem zwischen 1949
und 1990 rund zwanzig Millionen Zugreisende kontrolliert wurden. "Wir
sind wie ein lebendes Geschichtsbuch, fast jeder hier kennt
Geschichten von Fluchtversuchen, innerdeutschen Liebesgeschichten,
ausgesiedelten Familien." Der Hotelbesitzer freut sich auf neugierige
Gäste aus aller Welt.

 * 

Quelle:
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MUSIK/3042: Deutschlandfunk - Kammermusikfest "Spannungen" 2019, 11.11.2019 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Kammermusikfest "Spannungen" 2019

Werke von Wolfgang Amadeus Mozart, Ferdinand Ries, Bohuslav
Martinú und Ludwig van Beethoven

Musik-Panorama

Montag, 11. November 2019, 21.05 - 22.50 Uhr, Deutschlandfunk



Der junge Johann Nepomuk Hummel war erklärter Lieblingsschüler von
Mozart. Beethoven andererseits wäre nur allzu gern Mozarts Schüler
geworden. Doch kam er zu spät nach Wien und musste vorlieb nehmen mit
"Mozarts Geist aus Haydns Händen". Der Einfluss beider Vorbilder ist
zu hören in Beethovens frühen Klaviertrios opus 1. Später hat
Beethoven eines der Trios als Streichquintett bearbeitet - in dieser
Fassung war das Werk in Heimbach zu hören. Beethovens Wiener
Klavierschüler Ferdinand Ries schloss sich an mit einem opulenten
Oktett, das durch die Vorrangstellung des Klaviers fast wie ein
Solokonzert wirkt. Anspruchsvolle Höhenflüge für die Holzbläser bot
dagegen der einzige Nicht-Klassiker des Abends: der Tscheche Bohuslav
Martinú. Sein Sextett aus dem Jahr 1929 spielt lustvoll mit
Ideen des Jazz und des Neo-Klassizismus.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 5. November 2019
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AUSLAND/9218: Aus aller Welt - 09.11.2019 (SB)




MELDUNGEN



Ausschreitungen nach Gerichtsurteil in Indien befürchtet

Im Rechtsstreit um den Bau eines Hindu-Tempels auf einem seit 500
Jahren zwischen Muslimen und Hindus umstrittenen Areal in der
heiligen Stadt Ayodhya im nordindischen Bundesstaat Uttar Pradesh hat
der Oberste Gerichtshof in Neu Delhi am Samstag zugunsten von Hindus
entschieden. Das fünfköpfige Richtergremium urteilte zudem, daß ein
separates Stück Land an muslimische Gruppen übergeben werden soll, um
dort eine neue Moschee zu errichten. Vor der Urteilsverkündung hatte
die Regierung landesweit die Sicherheitsvorkehrungen aufgestockt, um
religöse Ausschreitungen zu verhindern. Bei dem Tempel-Disput sind in
der Vergangenheit bereits über 2.000 Menschen ums Leben gekommen.

9. November 2019
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JUSTIZ/9218: Kriminalität und Rechtsprechung - 09.11.2019 (SB)




MELDUNGEN



Brutaler Überfall in Hamburg

Vier Tage nach einem brutalen Raubüberfall am Steintorwall im
Hamburger Stadtteil St. Georg fahndet die Polizei weiter nach zwei
Tatverdächtigen. Ein 58jähriger war am Dienstagabend von zwei
unbekannten Männern verletzt und ausgeraubt worden. Neben Gesichts-,
Hand- und Knieverletzungen erlitt er einen Halswirbelbruch mit
möglichen bleibenden gesundheitlichen Schäden. Die mutmaßlichen Täter
entwendeten Bargeld und persönliche Gegenstände. Die Polizei startete
am Freitag einen Zeugenaufruf.

9. November 2019
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MILITÄR/9215: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 09.11.2019 (SB)




MELDUNGEN



Neue Kampfpanzer für die Bundeswehr

Die Bundesregierung will die Bundeswehr mit weiteren 80
Leopard-Panzern des neuesten Typs 2 A7V ausrüsten. Wie aus einem
Bericht des Spiegel-Magazins hervorgeht, beschloß der
Verteidigungsaussschuß des Bundestages in einem Haushaltsantrag die
massive Aufrüstung des Heeres. Der Rüstungsauftrag hat vermutlich ein
Volumen von einer Milliarde Euro. Die neuen Kampfpanzer sollen mit
noch nicht ausgegebenen Haushaltsmitteln für andere Waffenprojekte
bezahlt werden.

9. November 2019
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POLITIK/9217: Aus Parlament und Gesellschaft - 09.11.2019 (SB)




MELDUNGEN



Pistorius und Köpping stellen sich hinter Scholz und Geywitz

Im Rennen um den SPD-Vorsitz hat eines der unterlegenen
Kandidatenduos eine Wahlkampfempfehlung abgegeben. Niedersachsens
Innenminister Boris Pistorius, der sich gemeinsam mit der sächsischen
Staatsministerin Petra Köpping ebenfalls um die Parteiführung
beworben hatte, unterstützen Vizekanzler Olaf Scholz und die
brandenburgische Landtagsabgeordnete Klara Geywitz. Die SPD brauche
in den kommenden Jahren eine Ost-West-Doppelspitze, sagte Pistorius
in einem Gespräch mit der Neuen Osnabrücker Zeitung. Köpping
ergänzte, daß sie von Geywitz einen Beitrag hin zu einer
gesamtdeutschen Politik erwarte. Scholz und Geywitz treten in einer
Stichwahl gegen den früheren nordrhein-westfälischen Finanzminister
Norbert Walter-Borjans und die Bundestagsabgeordnete Saskia Esken an,
die als Favoriten der Parteilinken gelten.

9. November 2019
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





SONSTIGES/9215: Tragisches und Kurioses - 09.11.2019 (SB)




MELDUNGEN



Taucher finden jahrhundertealte schwedische Schiffwracks

Vor der schwedischen Küste sind zwei jahrhundertealte Schiffswracks
entdeckt worden, von denen eines ein Schwesterschiff des bekannten
schwedischen Kriegsschiffes "Vasa" sein könnte. Wie das Schwedische
Museum für Schiffswracks mitteilte, wurden die Überreste der beiden
Schiffe vor der Stadt Vaxholm im Stockholmer Schärengebiet gefunden.
Die schwedische Galeone "Vasa" zählte zu den größten und stärksten
Schiffen ihrer Zeit. Sie sank jedoch zu Beginn ihrer Jungfernfahrt am
10. August 1628 wegen schwerwiegender konstruktiver Instabilität.
Nach ihrer Bergung 1961 wurde sie restauriert und ist heute im
Vasa-Museum in Stockholm zu besichtigen.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





WISSENSCHAFT/8300: Aus Forschung und Technik - 09.11.2019 (SB)




MELDUNGEN



ESA-Chef Wörner wünscht sich größeres Engagement Deutschlands

Die Bundesrepublik stellt derzeit 23 Prozent des Budgets der
Europäischen Weltraumorganisation ESA. Deren Generaldirektor Jan
Wörner fände es aber gut, wenn Deutschland noch ein bißchen was
drauflegen würde. Zudem wünschte sich der ESA-Chef in einem Gespräch
mit dem Bremer Weser Kurier eine größere deutsche Beteiligung bei
Raumfahrtprojekten, die sich mit dem Klimawandel beschäftigen. Die
Regierungen der EU-Staaten werden Ende November in Sevilla über den
Haushalt der ESA für die kommenden drei Jahre abstimmen.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





AUSLAND/8314: Aus aller Welt - 09.11.2019 (SB)




VOM TAGE



Brasiliens Ex-Präsident Lula da Silva auf freiem Fuß

In Brasilien ist am Freitag der frühere Präsident Lula da Silva von
der linken Arbeiterpartei PT vorzeitig aus langjähriger Haft entlassen
worden. Ein Bundesgericht hatte seine Freilassung angeordnet, nachdem
der Oberste Gerichtshof am Donnerstag entschieden hatte, daß
verurteilte Straftäter solange nicht inhaftiert werden können, wie
ihre Rechtsmöglichkeiten nicht ausgeschöpft sind. Von dieser
Entscheidung profitieren fast 5000 Gefängnisinsassen, die ihre
Verurteilung anfechten. Der 74jährige Lula hatte 580 Tage in Haft
verbracht. Er war 2017 wegen Korruption verurteilt worden. Lula
hat die Vorwürfe bestritten und sieht sich als politischen
Gefangenen. Seine Haft verhinderte mit aller Wahrscheinlichkeit, daß
er bei der Präsidentschaftswahl 2018 gegen den jetzt amtierenden,
rechtsliberalen Präsidenten Jair Bolsonaro gewonnen hätte. 
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





GESUNDHEIT/8269: Medizin und Gesundheitswesen - 09.11.2019 (SB)




VOM TAGE



Ostdeutschland mit höherem Diabetiker-Anteil

Der erste Gesundheitsatlas der AOK bringt es an den Tag. Im Osten
erkranken mehr Menschen an Diabetes als in anderen Bundesländern. Wie
das Deutsche Ärzteblatt berichtete, haben Sachsen-Anhalt, Thüringen
und Sachsen den höchsten Diabetikeranteil im bundesweiten Vergleich.
So leben in Sachsen-Anhalt und in Thüringen jeweils rund 288.000
Blutzuckerpatienten, und Sachsen kommt auf rund 473.00 Betroffene.
Gemessen an der Bevölkerung der Bundesländer betrug der
Diabetiker-Anteil in Sachsen-Anhalt 12,9 Prozent, in Thüringen 11,9
Prozent und in Sachsen 11,6 Prozent. Dabei liegt der bundesweite
Durchschnitt bei 8,6 Prozent. Insgesamt leiden laut Gesundheitsatlas
7,1 Millionen Menschen hierzulanden an Blutzucker – Tendenz
steigend. Hochrechnungen zufolge könnten es bis zum Jahr 2040 zwölf
Millionen Erkrankte sein.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





JUSTIZ/8302: Kriminalität und Rechtsprechung - 09.11.2019 (SB)




VOM TAGE



Bundespolizei ermittelt gegen libysche Seepolizei

Das Rettungsschiff Alan Kurdi der Regensburger Hilfsorganisation
Sea-Eye ist nach deren Angaben am 26. Oktober im Mittelmeer von zwei
bewaffneten Schnellbooten mit libyscher Kennung massiv mit
Warnschüssen in die Luft und ins Wasser bedroht worden. Damit sollte
offenbar ein akuter Rettungseinsatz verhindert werden. Auf Initiative
der für derartige Fälle auf See zuständigen Hamburger
Staatsanwaltschaft hat die Bundespolizei "See" Vorermittlungen gegen
die für die Attacke möglicherweise verantwortliche libysche
Seepolizei aufgenommen. Das meldete Sea-Eye über Twitter unter
Berufung auf die Bundespolizei. Die Kapitänin der Alan Kurdi, Bärbel
Beuse, und weitere Crewmitglieder sollen als Zeugen auftreten.

9. November 2019






Copyright 2019 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963

Nachdruck und Wiedergabe, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages.

Redaktion Schattenblick, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de





Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





KULTUR/8224: Sprache, Kunst und Medium - 09.11.2019 (SB)




VOM TAGE



Weniger Besucher in Theatern und bei Konzertaufführungen

Zum dritten Mal in Folge sind in Deutschland die Besucherzahlen an den
Theatern und für Orchesterkonzerte leicht rückläufig ausgefallen.

Demnach haben in der Spielzeit 2017/2018 hierzulande rund 34,7
Millionen Liebhaber Aufführungen öffentlich getragener Theater und
Orchester besucht. Das bedeutet einen Rückgang von etwa 800.000
Personen gegenüber dem Vorjahr, wie aus der jüngst veröffentlichten
Theaterstatistik des Deutschen Bühnenvereins hervorgeht.

Die öffentlich geförderten Theater sowie Orchester erhielten den
Angaben zufolge zusammen Zuschüsse in Höhe von etwa 2,7 Milliarden
Euro; im Vorjahr waren es rund 2,6 Milliarden Euro. Die Eigeneinnahmen
stiegen um 3,3 Prozent von 550,9 auf 569,3 Millionen Euro. Das
prozentuale Einspielergebnis blieb mit 17,8 Prozent praktisch gleich.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





MILITÄR/8291: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 09.11.2019 (SB)




VOM TAGE



Bundeswehr sollte 80 neue Leopard-Kampfpanzer bekommen

Der Verteidigungsausschuß des Bundestages empfiehlt der
Bundesregierung die Anschaffung von 80 Kampfpanzern des Typs Leopard
2 A7V. Die Anschaffung soll schrittweise bis 2025 vonstattengehen und
rund eine Milliarde Euro kosten. Das Geld dafür stammt aus dem nicht
voll ausgeschöpften Budget des Verteidigungsministeriums für die
Anschaffung von Kriegsgerät. Produzent der Leopard-Panzer ist das
Rüstungsunternehmen Krauss Maffei Wegmann. Von dem Beschluß der Union
und SPD im Verteidigungsausschuß berichtete das Magazin Der Spiegel.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





POLITIK/8305: Aus Parlament und Gesellschaft - 09.11.2019 (SB)




VOM TAGE



Europa soll die Sprache der Macht lernen

Drei Wochen vor Amtsantritt hat die designierte Präsidentin der
EU-Kommission, von der Leyen, in einer Rede vor der
Konrad-Adenauer-Stiftung in Berlin Grundzüge der strategischen
Interessen der Europäischen Union skizziert. Demnach muß Europa auf
militärischem und wirtschaftlichem Gebiet die "Sprache der Macht
lernen", um zum Beispiel die auf die EU wirtschaftlich angewiesene
Volksrepublik China bei Arbeitsbedingungen und
Umweltschutzvorschriften auf europäische Standards zu verpflichten.
In Fragen der Sicherheitspolitik sollen wir eigene Muskeln aufbauen,
wo wir uns lange auf andere stützen konnten, so von der Leyen.
Außerdem sollen vorhandene Kräfte gezielter zur Durchsetzung
europäischer Interessen eingesetzt werden. Aus strategischem
Interesse soll mit Nordmazedonien und Albanien über einen Beitritt
zur EU verhandelt werden, damit sich nicht China oder Rußland, die
Türkei oder Saudi-Arabien auf dem Westbalkan festsetzen.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SONSTIGES/8274: Tragisches und Kurioses - 09.11.2019 (SB)




VOM TAGE



Noch immer etliche Millionen Analphabeten in Deutschland

Nach Erhebungen in jüngster Zeit weisen Bildungseinrichtungen und
Fachleute erneut auf die hohe Zahl der Analphabeten hin. Demnach
könnten rund 6,2 Millionen Erwachsene in Deutschland trotz
Schulbesuchs nicht richtig lesen und schreiben, erklärte der
Bundesverband Alphabetisierung.

Dazu zählen auch sogenannte funktionale Analphabeten, die zwar
einzelne Buchstaben und Wörter erkennen, zusammenhängende Sätze aber
nicht entschlüsseln können.

Erfreulicherweise werde dem Thema in den letzten Jahren in der
Öffentlichkeit jedoch mehr Aufmerksamkeit geschenkt, wie es vom
Bundesverband BMBF hieß. Auch das Angebot an Kursen sei größer
geworden, erreiche aber nur etwa 0,5 Prozent der Analphabeten.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SOZIALES/8303: Arbeit, Soziales und Familie - 09.11.2019 (SB)




VOM TAGE



Erneuter Massenprotest in Santiago de Chile

In Santiago de Chile haben rund 75.000 Menschen für eine Renten- und
Verfassungsreform sowie Reformen des liberalen Wirtschaftssystems
demonstriert und den Rücktritt der Regierung von Präsident Sebastián
Piñera gefordert. Zudem protestieren die Chilenen gegen das starke
Wohlstandsgefälle im Land sowie die hohen Kosten von Bildung und
Gesundheitsversorgung. Entsprechende Protestkundgebungen gibt es in
dem südamerikanischen Land seit drei Wochen. Sie waren durch eine
Erhöhung der Fahrpreise für den Nahverkehr der Hauptstadt ausgelöst
worden. An der größten Kundgebung in Santiago beteiligten sich eine
Million Männer und Frauen. Am Freitagabend geriet bei Krawallen am
Rande der Kundgebung ein Gebäude der privaten Hochschule Pedro de
Valdivia in Brand. Plünderer hatten das Gebäude gestürmt. Außerdem
wurde die Kirche La Asuncion geplündert. Aus deren Inneneinrichtung
wurden Barrikaden errichtet, die angezündet wurden. Wegen der
anhaltenden Proteste hat die Regierung den Asien-Pazifik-Gipfel und
die Weltklimakonferenz abgesagt. Am Mittwoch berief Piñera den
Nationalen Sicherheitsrat ein, in dem Regierung, Militär, Richter und
Polizei vertreten sind. Piñera plant ein Vermummungsverbot, die
härtere Bestrafung von Plünderungen und Angriffen auf Polizisten sowie
eine Reform der Geheimdienste.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





UMWELT/8280: Ökologie, Umweltschutz und Katastrophen - 09.11.2019 (SB)




VOM TAGE



Hochwassergefahr in Nordengland

Große Teile von Nordengland werden gerade von schweren Unwettern mit
heftigem Starkregen heimgesucht. Laut Euronews hat sich dadurch die
Hochwassergefahr in Großbritannien dramatisch zugespitzt. Besonders
schwer getroffen war Sheffield. In der nordenglischen Industriestadt
mußten Dutzende Menschen die Nacht in einem Einkaufszentrum
verbringen, da die umliegenden Straßen überflutet waren. Auch waren
viele Bahnstrecken unpassierbar. Mindestens eine Frau starb in den
Wassermassen. Sie wurde aus dem Fluß Don in der nordenglischen
Grafschaft Derbyshire geborgen.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





WIRTSCHAFT/8291: Märkte und Finanzen - 09.11.2019 (SB)




VOM TAGE



VW startet in Braunschweig Produktion von Batteriesystemen

Volkswagen hat am Freitag in Braunschweig die Fertigung von
Batteriesystemen für die Konzernmodelle aufgenommen, die auf dem
Modularen Elektrobaukasten (MEB) basieren. Der Konzern steckt in den
Werksneubau mehr als 300 Millionen Euro. Die Produktion dort wird zu
95 Prozent von Robotern erledigt. 300 intern qualifizierte
Mitarbeiter legen Hand an oder entwickeln Soft- und Hardware. Das
Ziel ist die Herstellung von bis zu 500.000 Batteriesystemen pro Jahr
auf zwei Fertigungslinien. Die in den Batteriegehäusen eingesetzten
Zellmodule liefert bislang der südkoreanischen Hersteller LG. Zur
Zeit zieht VW zusammen mit dem schwedischen Unternehmen Northvolt in
Salzgitter eine eigene Zellenfertigung hoch.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





WISSENSCHAFT/8303: Aus Forschung und Technik - 09.11.2019 (SB)




VOM TAGE



Run auf Apples AirPods

Während sich Apple langsam aber sicher aus dem Smartphone-Bereich zu
verabschieden scheint, ist dem Hightech-Giganten aus Kalifornien mit
den AirPods der große Wurf gelungen. Sicher, Apple ist nicht der
erste Hersteller für kabellose Kopfhörer, aber wie schon bei anderen
Technologien gelang es den Entwicklern aus Cupertino ein Produkt zu
kreieren, daß dieses Techonologiesegment dominiert. Dabei hat der
Konzern nicht nur durch die Neugeräte einen Milliardenumsatz. Wie
winfuture.de meldete, läßt der Verkauf von Ersatz-AirPods und
Cases die Apple-Kassen um 700 Millionen Dollar klingeln. Der Grund:
Ohne die angeblich lästigen Kabel gehen die Kopfhörer leicht
verloren. Da kann man nur anerkennend sagen: Ein schlaues Konzept.
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INFOPOOL / POLITIK / REDAKTION





NAHOST/1688: Ägypten - Der Wasserstreit ... (SB)


Ägypten - Der Wasserstreit ...



In Washington trafen am 6. November im Beisein von Vertretern des
Internationalem Währungsfonds (IWF) und der Weltbank die Außenminister
Ägyptens, Äthiopiens und des Sudans zusammen. Thema des wohlweislich
nicht als solches bezeichneten Krisentreffens war der neue
Mammutstaudamm, den die Äthiopier seit 2010 am Oberlauf des Blauen
Nils errichten. Im Januar soll der Grand Ethiopian Renaissance Dam
(GERD) in Betrieb gehen. Um das dahinter liegende Staubecken
aufzufüllen, soll die Menge Wasser, die Ägypten vom Blauen Nil erhält,
um 20 bis 30 Prozent zurückgehen, was verheerende Auswirkungen hätte.
Das wäre vor allem dann der Fall, wenn es sich dabei nicht, wie von
Äthiopien beschwichtigend behauptet, um eine vorübergehende Maßnahme
handeln, sondern als Dauerzustand erweisen sollte.

Für die Bedeutung des Treffens spricht der Umstand, daß die drei
Chefdiplomaten aus Addis Adeba, Kairo und Khartum zunächst kurz von
Präsident Donald Trump im Weißen Haus empfangen wurden, bevor sie
gleich nebenan in das Finanzministerium gingen, um die eigentlichen
Gespräche zu führen. Der ungewöhnliche Umstand, daß die Diskussion
nicht von Außenminister Mike Pompeo, sondern von Trumps Finanzminister
Steven Mnuchin moderiert wurde, hängt mit der desolaten
wirtschaftlichen Lage Ägyptens zusammen. Vor einiger Zeit hat sich
Ägyptens Diktator Abdel Fatah Al Sisi mit Saudi-Arabien überworfen,
das 2013 zusammen mit den Vereinigten Arabischen Emiraten (VAE) den
Putsch des damaligen Verteidigungsministers gegen Mohammed Al Mursi,
den ersten frei gewählten ägyptischen Präsidenten, finanziert und
Kairo in der Folge mit großzügigen Geld- und Öllieferungen über Wasser
gehalten hatte. Grund des Zerwürfnisses war die fehlende Bereitschaft
der Ägypter, sich mit Bodentruppen an dem ab 2015 von Riad angeführten
Krieg einer sunnitischen Staatenallianz gegen die schiitischen
Huthi-Rebellen im Jemen zu beteiligen. Deshalb reiste Al Sisi vor
einigen Monaten nach Bagdad, um die Möglichkeit auszuloten,
verbilligtes Öl aus dem Irak zu beziehen. Angesichts des desaströsen
Stands der ägyptischen Staatsfinanzen könnten Notkredite seitens der
USA, des IWF und der Weltbank Kairo im Streit um den äthiopischen
Dammbau am Nil vorübergehend milde stimmen.

Doch von den Gesprächen in Washington, bei denen drei weitere Treffen
bis Ende 2019 geplant sind, ist keine dauerhafte Lösung zu erwarten.
Dafür ist die Problematik zu überdimensional und schwerwiegend. In
einem Artikel, der am 30. Oktober bei Middle East Eye erschienen ist,
hat Herausgeber und Chefredakteur David Hearst einen anonymen
ägyptischen Bewässerungsexperten, der über Insiderkenntnisse von den
laufenden Verhandlungen zwischen Kairo und Addis Adeba verfügt, mit
folgender erhellenden und erschreckenden Aussage zitiert:

Sollte sich der Stausee, wie das die Äthiopier beabsichtigen, erst
 im Laufe von drei Jahren füllen, wird in dieser Zeit das
 Wasserniveau des Nils in Ägypten derart absinken, daß viele
 Leitungen zu den Pumpstationen über diesem Niveau liegen. Wenn der
 Wasserpegel soweit absinkt, dann bedeutet das für das Nil-Delta,
 die landwirtschaftlich wichtigste Region Ägyptens, daß dort das
 Meerwasser eindringen und der Boden salzig und an Fruchtbarkeit
 verlieren wird.



Öffentlich behaupten die Athiopier, daß sie das Wasser nicht für
 die Landwirtschaft [sondern lediglich zur Stromerzeugung - Anm. d.
 SB-Red.] benutzen werden und daß nach drei Jahren die Menge an
 Wasser, das in Richtung Ägypten fließt, wieder auf das heutige
 Niveau zurückkehren wird. Das ist jedoch nicht wahr, denn die
 Äthiopier verteilen und verpachten bereits landwirtschaftliche
 Flächen [rund um den geplanten Stausee - Anm. d. SB-Red.] an
 in- und ausländische Investoren. Sie werden 20 bis 30 Prozent des
 Wassers, das Ägypten bisher erhielt, dauerhaft für sich nutzen. Das
 wird für Ägypten enorme Auswirkungen haben, denn das Land hat keine
 andere Wasserquelle.



In Ägypten, wo ein Drittel der Bevölkerung von fast 100 Millionen
Menschen in bitterer Armut lebt, kündigt sich die Katastrophe bereits
an. In September und Oktober lösten die YouTube-Enthüllungen des ins
spanische Exil geflohenen Ex-Bauunternehmers Ali Mohamed über
Korruption am Hofe Al Sisis die schwersten Massenproteste seit 2013
aus. Zu den von Mohamed erhobenen Vorwürfen an die Adresse der
Militärdiktatur gehörten nicht nur Korruption und Prunksucht -
Stichwort Palastbau - sondern auch, die Nilwasser-Verhandlungen mit
Äthiopien verbockt zu haben. Gegen den letztgenannten Vorwurf setzte
sich Al Sisi mit der wenig glaubhaften These zur Wehr, durch den Sturz
Hosni Al Mubaraks 2011, den demokratischen Aufbruch und die einjährige
Regierungszeit Al Mursis habe Kairo gegenüber Addis Adeba nicht wieder
gutzumachenden diplomatischen Boden verloren. Daraufhin hat Ali
Mohamed die Behauptung des eitlen Generalissimus, niemand kümmere sich
mehr um den Wasserbedarf des ägyptischen Volkes als er, als gemeine
Lüge entlarvt, indem er enthüllte, daß unter der Regie Al Sisis in den
vergangenen Jahren mehrere größere Tunnel unter dem Suez-Kanal gebaut
worden seien, um Nil-Wasser in östlicher Richtung zu exportieren, das
heißt entweder an die Israelis und/oder die Saudis zu verkaufen.

9. November 2019
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INFOPOOL / SCHACH UND SPIELE / SCHACH





SCHACH-SPHINX/07084: Schiefer Seitenblick (SB)


"Jede Schacheröffnung hat ihr eigenes Schicksal", schrieb Efim Geller
einst. "Sie kommt zur Welt, wächst, lebt eine Generation lang, wird
alt und stirbt, nachdem ihre Lebenskräfte und
Vervollkommnungsmöglichkeiten endgültig erschöpft sind. Und häufig
verbleibt nach dem Tode einer Eröffnung auch kein Erbe." Geller
beliebte es, dabei einen Seitenblick auf das Königsgambit zu werfen
und mit dem Satz zu schließen: "Weitere Beispiele erübrigen sich." Nun
denn, gerade seinen sowjetischen Großmeisterkollegen trat Geller damit
ganz gehörig auf die Zehen. Denn nach dem allgemeinen Abflauen des
Interesses am Königsgambit wurde in der Sowjetunion diese alte
Eröffnung "posthum" geehrt und wieder zu neuem Blütenwuchs veredelt.
Spitzenspieler wie Keres, Spasski und Bronstein griffen wiederholt zum
Königsgambit und bereicherten seine Möglichkeiten um viele
positionelle Nuancen. Und es ist nicht ohne seltenen Charme, daß im
heutigen Rätsel der Sphinx die beiden modernen Befürworter jenes
ehrwürdigen Gambits eine Partie mit 1.e2-e4 e7-e5 2.f2-f4 austrugen.
Spasski mit den weißen Steinen am Zuge gewann nun mit einer
Kombination ganz im Stile der alten romantischen Zeit, Wanderer.






[image: SCHACH-SPHINX/07084: Schiefer Seitenblick (SB)]



Spasski - Bronstein

Leningrad 1960


Auflösung des letzten Sphinx-Rätsels:

Erst nachdem er die Voraussetzungen für einen soliden Angriff
geschaffen hatte, beendete Wilhelm Steinitz die Partie mit
kombinatorischem Geschick: 1.g5-g6 Df7xg6 - ein Dilemma, das sich
nicht umgehen ließ, denn nach 1...h7xg6 2.Sf3-g5 bliebt nur die
Kapitulation - 2.Lf6xg7! Dg6xh6 - es gab keine Alternative, auf
2...Dg6xg7 setzt 3.Th1-g1 den Schlußstrich - 3.Lg7xh6 Tf8-f6 4.Th1-g1+
Tf6-g6 5.Lc2xf5 Kg8-f7 - englischer Stolz, der nicht aufgeben will? -
6.Lf5xg6+ h7xg6 7.Sf3-g5+ Kf7-g8 8.Tg1-e1 und endlich hatte Blackburne
ein Einsehen mit sich selbst und gab auf.



Erstveröffentlichung am 20. Oktober 2006
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INFOPOOL / UMWELT / FAKTEN





VERBAND/640: 30 Jahre Mauerfall - Beim Naturschutz sind Ost und West zusammengewachsen (NABU)


Naturschutzbund Deutschland (NABU) e.V. - Pressedienst, 9. November
2019

NABU-Bundesvertreterversammlung in Berlin

Tschimpke: 30 Jahre Mauerfall - Beim Naturschutz sind Ost und West
zusammengewachsen



Berlin - Der alarmierende weltweite Artenrückgang, die Klimakrise und
das Engagement für eine umweltverträglichere Neuausrichtung der
EU-Agrarpolitik stehen neben verbandspolitischen Themen am Samstag und
Sonntag im Fokus der NABU-Bundesvertreterversammlung in Berlin. Die
260 Delegierten aus dem gesamten Bundesgebiet wählen an diesem
Wochenende auch ein neues Präsidium. Eröffnet wird die
Delegiertenversammlung von NABU-Präsident Olaf Tschimpke, der nach 16
Jahren an der Verbandsspitze nicht erneut für das Amt kandidiert. Als
Gastrednerin begrüßt der NABU Bundesumweltministerin Svenja Schulze.

Anlässlich des 30. Jahrestages des Mauerfalls am 9. November zog Olaf
Tschimpke Bilanz zu drei Jahrzehnten gesamtdeutscher Naturschutzarbeit
sowie der Entwicklung des NABU. "Wir sind im Naturschutz
zusammengewachsen. Es ist gelungen, Naturparadiese zu bewahren und
Neue zu schaffen. Dafür hat es Mut und einen langen Atem gebraucht. Es
hat sich gelohnt." Ein Meilenstein für den gesamtdeutschen Naturschutz
sei das ehrgeizige Nationalparkprogramm, das der ehemalige
NABU-Vizepräsident Michel Succow als stellvertretender Umweltminister
der DDR initiiert und umgesetzt habe. Selbstbewusst blicke der heutige
NABU auch auf den Zusammenschluss des damaligen Deutschen Bundes für
Vogelschutz mit dem Naturschutzbund der DDR. Neben dem Namen
"Naturschutzbund" übernahm der NABU nach DDR-Muster die Einrichtung
einer Fachausschuss-Struktur für den wissenschaftlichen Austausch. Bis
heute sind Expertinnen und Experten in über 35
NABU-Bundesfachausschüssen und Bundesarbeitsgruppen - von
Amphibienschutz und Botanik, über Insektenkunde, Umweltrecht bis
Wildnis und Weidelandschaften - organisiert.

Ein Erfolg sei auch die Sicherung des Nationalen Naturerbes: Über
190.000 Hektar wertvolle Lebensräume auf ehemaligen
Truppenübungsplätzen, an der ehemaligen innerdeutschen Grenze oder in
Nationalparken und Naturschutzgebieten konnten durch intensive
Lobbyarbeit des NABU und anderer Verbände für den Naturschutz erhalten
werden. Die Flächen wurden kostenlos an die Bundesländer und
Naturschutzstiftungen übertragen. Die NABU-Stiftung Nationales
Naturerbe sicherte davon für den Naturschutz 11.353 Hektar in über 140
ost- und westdeutschen Schutzgebieten.

In Olaf Tschimpkes Amtszeit fällt eines der umfangreichsten
Flussrenaturierungsprojekte Europas: die Renaturierung der Unteren
Havel auf fast 100 Kilometern Länge. Tschimpke: "Es ist eines der
tollsten NABU-Projekte überhaupt. Wenn wir von 'Enkeltauglichkeit'
sprechen, dann trifft es auf die Havelrenaturierung zu." In dem
bedeutenden Feuchtgebiet leben über 1.000 bedrohte und geschützte
Arten. Das Projekt wird unter Federführung des NABU mit Mitteln des
Bundes und der Länder Brandenburg und Sachsen-Anhalt durchgeführt.

Kritik äußerte Olaf Tschimpke an der aktuellen Klimaschutz- und
Agrarpolitik. Die Halbzeit-Bilanz der GroKo sei schwach. "Die Politik
hinkt hinterher. Man kann geradezu von einer Zwillingskrise bei Klima-
und Biodiversität sprechen. Der Klimawandel verhandelt nicht, er
schreitet voran - je später wir etwas tun, desto drastischer werden
die notwendigen Maßnahmen." Vor diesem Hintergrund erneuerte er seine
Forderung, das Nachhaltigkeitsprinzip fest im Grundgesetz zu
verankern. Zum Abschied bedankte sich Olaf Tschimpke besonders bei den
ehrenamtlich Aktiven im NABU: den Naturschutzmacherinnen und
Naturschutzmachern, die in lokalen Ortsgruppen sowie überregionalen
Fachgruppen organisiert sind und durch großen persönlichen Einsatz zum
Erfolg des NABU beitragen. "Wir sind heute gefragt wie nie, von der
Politik, aus der Wirtschaft, aus der Gesellschaft."

Nach seinem Ausscheiden aus dem Präsidium wechselt Olaf Tschimpke auf
die Position des Vorsitzenden der NABU International
Naturschutzstiftung. Für das Amt des künftigen NABU-Präsidenten
kandidiert Jörg-Andreas Krüger, der zuletzt in der Position als
Geschäftsführer "Ökologischer Fußabdruck" für den WWF tätig war. Von
2004 bis 2013 war Jörg-Andreas Krüger Fachbereichsleiter für
Naturschutz und Umweltpolitik im NABU-Bundesverband, ab 2010
zusätzlich in der Funktion als stellvertretender
Bundesgeschäftsführer. Die Wahl des Präsidiums ist für
Samstagnachmittag geplant.

Olaf Tschimpke war seit 2003 NABU-Präsident, davor war er langjähriger
Geschäftsführer und Vorsitzender des NABU Niedersachsen. "Mehr
Naturschutz wagen" lautete das Leitmotiv Olaf Tschimpkes zum Start
seiner Amtszeit - angesichts eines Rückgangs staatlicher Aktivitäten
im Natur- und Umweltschutz komme ehrenamtlich getragenen
Organisationen wie dem NABU eine besondere Rolle zu. Olaf Tschimpke
hat als NABU-Präsident früh Impulse in der professionellen Gewinnung
von Mitgliedern gesetzt. Während seiner Amtszeit verdoppelte der NABU
seine Mitgliederzahl fast. Der NABU ist heute zu Deutschlands
mitgliederstärkstem Umweltverband gewachsen mit aktuell mehr als
750.000 Mitgliedern und Förderinnen und Förderern, 40.000 aktiven
Mitgliedern in bundesweit 2.000 Gruppen sowie einem Etat von über 40
Millionen Euro. Neben seiner Bedeutung als mitgliederstärkster
Ehrenamtsverband im Naturschutz ist der NABU ein international
agierender Umweltverband mit Naturschutzprojekten in den
Schwerpunktregionen Afrika, Kaukasus und Mittelasien.

weitere Informationen:

Interview mit Olaf Tschimpke:

www.nabu.de/wir-ueber-uns/was-wir-tun/27149.html

www.NABU.de/bvv

http://wende.nabu-zeitzeugen.de/

www.NABU.de/unterehavel

 * 
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